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CSRD-Dschungel gelichtet: 
Ihr praxisnaher Leitfaden für die 
Nachhaltigkeitsberichterstattung 2026 
Wie Sie die neuen ESRS-Anforderungen sicher umsetzen und die 
regulatorischen Änderungen des Omnibus-Pakets für sich nutzen.
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Die Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) und die 
dazugehörigen European Sustainability Reporting Standards (ESRS) stellen 
Unternehmen vor enorme Herausforderungen. Dieses Whitepaper bietet eine klare 
Orientierung im dynamischen regulatorischen Umfeld, erklärt die entscheidenden 
Änderungen durch das Omnibus-Paket und zeigt praxisnah, wie Sie die neuen 
Berichtspflichten effizient und compliance-orientiert 
umsetzen. Erfahren Sie, wer wann berichtspflichtig ist 
und wie Sie die Nachhaltigkeitsberichterstattung als 
strategische Chance nutzen.
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Die Nachhaltigkeitsberichterstattung in Europa wird 
grundlegend neu definiert. Mit der Corporate 
Sustainability Reporting Directive (CSRD) hebt die 
EU die Unternehmensberichterstattung über 
ökologische und soziale Aspekte auf eine Stufe mit 
der Finanzberichterstattung. Für tausende 
Unternehmen in Deutschland bedeutet dies eine 
verpflichtende, detaillierte und geprüfte Offenlegung 
ihrer Nachhaltigkeitsinformationen. Doch die 
Regulatorik ist komplex und befand sich zuletzt stark 
im Wandel: Das sogenannte „Omnibus-Paket“ der 
EU-Kommission hat Ende 2025 zu signifikanten 
Anpassungen bei Fristen und Schwellenwerten 
geführt bzw. entsprechende Änderungen auf den 
Weg gebracht.

Viele Unternehmen stehen nun vor der Herausfor-
derung, den Überblick zu behalten und die neuen 
Anforderungen korrekt zu interpretieren. Wer ist ab 
wann berichtspflichtig? Was genau muss berichtet 
werden und mit welchem Detaillierungsgrad? 

Die CSRD [1] ersetzt auf europäischer Ebene die 
2014 verabschiedete Non-Financial Reporting 
Directive (NFRD), die in Deutschland durch das 
CSR-Richtlinie-Umsetzungsgesetz (CSR-RUG)
umgesetzt wurde. Der neue Standard geht jedoch 
weit über eine reine Erweiterung hinaus und stellt 
in Umfang und Tiefe einen grundlegenden 
Systemwechsel dar. Das Ziel ist es, die Qualität, 
Vergleichbarkeit und Verlässlichkeit von Nachhaltig-
keitsinformationen massiv zu erhöhen.

Die zentralen Neuerungen werden durch die 
European Sustainability Reporting Standards 
(ESRS) [2] definiert. Diese detaillierten Berichtsstan-
dards geben genau vor, welche Informationen und 
Datenpunkte Unternehmen erheben und offenlegen 
müssen. Im Vergleich zur oft vagen Berichterstat-
tung unter der NFRD bringt die CSRD klare und 
verbindliche Vorgaben.

Die neue Ära der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung 

CSRD & ESRS: 
Was ändert sich wirklich? 

Und wie kann der Prozess effizient gestaltet werden? 
Dieses Whitepaper dient Ihnen als praxisnaher 
Leitfaden. Wir lichten für Sie den CSRD-Dschungel, 
fassen den aktuellen Stand der Gesetzgebung 
(Januar 2026) zusammen und geben Ihnen einen 
konkreten Fahrplan an die Hand, mit dem Sie die 
CSRD-Umsetzung strukturiert angehen können.

Dabei richten wir uns insbesondere an Entscheider 
und Fachexperten in mittelständischen und großen 
Unternehmen, die sich auf die neuen Berichtspflich-
ten vorbereiten müssen. Unser Ziel ist es, Ihnen nicht 
nur die regulatorischen Grundlagen zu vermitteln, 
sondern vor allem praktische Handlungsempfehlun-
gen zu geben, die Sie direkt in Ihrem Unternehmen 
umsetzen können.

[1] Richtlinie (EU) 2022/2464 (CSRD): https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:32022L2464

[2] Delegierte Verordnung (EU) 2023/2772 (ESRS Set 1): https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:32023R2772
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NFRD vs. CSRD – Die wichtigsten Unterschiede im Überblick und ihre Implikationen

Merkmal NFRD (bisher) CSRD (neu) Implikationen für Unternehmen

Anwendungs-
bereich

Große kapitalmarktorientierte Unternehmen, 
Banken und Versicherungen 
(>500 Mitarbeitende)

Deutlich erweiterter Anwendungsbereich für 
alle Unternehmensformen; Anzahl abhängig 
von finalem Scope und zeitlicher Staffelung

Auch bislang nicht berichtspflichtige Unter-
nehmen müssen prüfen, ob und ab wann sie 
betroffen sind. Frühzeitige Einordnung ist ent-
scheidend für Ressourcen- und Projektplanung.

Berichts-
standards Weitgehend freie Wahl (z.B. GRI, DNK)

Verpflichtende Anwendung der European 
Sustainability Reporting Standards (ESRS) 
(mit Übergangs- und Erleichterungsregelun-
gen)

Bestehende Berichte und Kennzahlensysteme 
sind zu überprüfen und ggf. auf ESRS-Struktu-
ren umzustellen. Freiwillige Standards können 
ergänzen, ersetzen ESRS jedoch nicht.

Inhalte
Doppelte Wesentlichkeit nicht explizit normiert 
und uneinheitlich angewendet

Konkrete methodische Vorgaben durch ESRS 
zur Anwendung der doppelten Wesentlichkeit

Die Wesentlichkeitsanalyse wird zum zentralen 
Steuerungsinstrument. Methodik, Dokumen-
tation und Governance müssen prüfbar und 
konsistent aufgebaut werden.

Prüfungs-
pflicht

Keine inhaltliche externe Prüfung
(nur formale Vorhandensprüfung)

Verpflichtende externe Prüfung 
(zunächst mit „limited assurance“)

Prozesse, Datenquellen und interne Kontrollen 
müssen prüfungsfähig sein. Nachhaltigkeits-
daten benötigen ein vergleichbares Qualitäts-
niveau wie Finanzdaten.

Format Meist separates PDF
Verpflichtendes elektronisches Berichtsformat 
(XHTML mit ESEF-Tagging)

IT-, Reporting- und Publikationsprozesse 
müssen angepasst werden. Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung wird Teil der regulären Finanz-
berichtsprozesse.

Verortung Separater, nichtfinanzieller Bericht möglich
Verpflichtende Integration in den (Konzern-)
Lagebericht

Nachhaltigkeit wird integraler Bestandteil der 
Unternehmenssteuerung und Berichterstat-
tung. Enge Abstimmung zwischen Nachhaltig-
keit, Controlling, Recht und Finanzbereich wird 
erforderlich.
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Die European Sustainability Reporting Standards 
(ESRS) sind in verschiedene thematische Bereiche 
gegliedert. Das sogenannte „ESRS Set 1“ umfasst 
zwölf Standards, die sich in zwei übergreifende 
Standards (Cross-Cutting) und zehn themenspezi-
fi sche Standards unterteilen. Die übergreifenden 
Standards ESRS 1 (Allgemeine Anforderungen) und 
ESRS 2 (Allgemeine Angaben) sind für alle berichts-
pfl ichtigen Unternehmen unabhängig vom Ergebnis 
der Wesentlichkeitsanalyse verpfl ichtend. Die zehn 
themenspezifi schen Standards decken die Bereiche 
Umwelt (E1-E5), Soziales (S1-S4) und Governance 
(G1) ab und sind nur dann mit inhaltlichen Angaben 
zu unterlegen, wenn das jeweilige Thema in der 
Wesentlichkeitsanalyse als wesentlich identifi ziert 
wurde.  Nicht wesentliche Themen müssen 
entsprechend begründet werden.

Die Struktur der ESRS: Ein Überblick Umwelt (E)

ESRS E1
Klimawandel

ESRS E2
Umweltverschmutzung

ESRS E3
Wasser- & 

Meeresressourcen

ESRS E4
Biologische Vielfalt

& Ökosysteme

ESRS E5
Ressourcennutzung & 

Kreislaufwirtschaft

übergreifende 
Standards 

(Cross-Cutting)

ESRS 1 
(Allgemeine 

Anforderungen)

ESRS 2 
(Allgemeine 
Angaben)

Soziales (S)

ESRS S1
Eigene Belegschaft

ESRS S2
Arbeitskräfte in der 

Wertschöpfungskette

ESRS S3
Betroffene 

Gemeinschaften

ESRS S4
Verbraucher & 

Endnutzer

Governance (G)

ESRS G1
Unternehmenspolitik
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Während in Brüssel über Schwellenwerte verhandelt wurde, hat die EFRAG Ende 2025 einen umfassenden 
Überarbeitungsvorschlag für die ESRS als technisches Beratungspaket („technical advice“) an die EU-Kommis-
sion übermittelt. Diese sogenannten „Simplified ESRS“ zielen darauf ab, den Umfang und die Detailtiefe der 
Berichtspflichten zu reduzieren, ohne die zentralen Informationsanforderungen grundlegend zu verändern.

Ausblick: 
Die „Simplified ESRS“ als pragmatische Weiterentwicklung

Es ist wichtig zu betonen, dass es sich hierbei um eine Empfehlung an die EU-Kommission handelt, nicht um 
geltendes Recht. Die Kommission kann diesen Vorschlag annehmen, anpassen oder teilweise verwerfen. Die 
finale, vereinfachte Version des ESRS Set 1 wird nach aktuellem Stand zur Jahresmitte 2026 erwartet. Für 
Unternehmen bedeutet dies: Die Grundstruktur des Reportings bleibt erhalten, aber der Prozess könnte künftig 
weniger kleinteilig und administrativ werden. „Simplified“ heißt nicht simpel, aber pragmatischer.

Weitere regulatorische 
Erleichterungen: Quick Fix & 
Phase-Ins 
Neben der Verschiebung der Fristen für Welle 2 
hat die EU weitere Maßnahmen ergriffen, um den 
Einführungsaufwand insbesondere in den ersten 
Berichtsjahren zu begrenzen. Die „Quick Fix“-Ver-
ordnung (EU) 2025/1416 [3] schafft die rechtliche 
Grundlage dafür, bestimmte ESRS-Datenpunkte für 
einen begrenzten Zeitraum auszunehmen oder 
zeitlich zu verschieben. Dies soll eine schrittweise 
Einführung ermöglichen.

Zusätzlich enthalten die ESRS selbst explizit geregel-
te „Phase-In“-Erleichterungen (geregelt in Anhang 
C des ESRS 1). Diese erlauben es Unternehmen, 
bestimmte, besonders aufwendig zu erhebende 
Informationen in den ersten Berichtsjahren zeitlich 
befristet nicht zu berichten bzw. erst in späteren 
Berichtsjahren offenzulegen. Dies betrifft beispiels-
weise Angaben zu den erwarteten finanziellen 
Auswirkungen von Klimarisiken oder ausgewählte 
Datenpunkte zur eigenen Belegschaft, insbesondere 
für kleinere berichtspflichtige Unternehmen in den 
ersten Berichtsjahren.

� Überarbeitung sämtlicher Standards: 
Betroffen sind die allgemeinen ESRS 1 und 2 
sowie alle themenspezifischen Umwelt-, 
Sozial- und Governance-Standards.

� Verschlankung von Details: 
Zahlreiche Detailanforderungen und Datenpunk-
te sollen reduziert oder gestrichen werden, um 
den Erhebungsaufwand zu senken.

� Klarere Formulierungen: 
Die überarbeiteten Standards sollen durch 
strukturiertere Vorgaben und eine präzisere 
Sprache die Anwenderfreundlichkeit erhöhen.

� Doppelte Wesentlichkeit als Kern: 
Die Logik der doppelten Wesentlichkeit als 
zentrales Prinzip für die Berichterstattung bleibt 
als zentrales Steuerungsprinzip unverändert
erhalten.

Wesentliche Merkmale der Simplified ESRS:

[3] Delegierte Verordnung (EU) 2025/1416 (Quick Fix): https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:32025R1416 
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Eine der größten Unsicherheiten der letzten Monate 
betraf die Frage, welche Unternehmen tatsächlich 
unter die CSRD fallen. Das Omnibus-Paket der EU [4] 
sieht eine deutliche Anhebung der Schwellenwerte 
vor und wird damit viele mittelständische Unterneh-
men entlasten. Gleichzeitig wurden die Einführungs-
fristen für bestimmte Unternehmensgruppen mit der 
„Stop the Clock“-Regelung angepasst.

Zum Vergleich: Nach den bislang in deutschem 
Handelsrecht verankerten Größenkriterien des HGB 
(§ 267) galten Unternehmen bereits als „groß“, wenn 
sie zwei von drei Kriterien (Bilanzsumme > 25 Mio. €, 
Umsatzerlöse > 50 Mio. €, > 250 Mitarbeitende) 
erfüllten. Die neuen Schwellenwerte würden somit 
also eine erhebliche Anhebung darstellen. 

Nach den im Rahmen des Omnibus-Pakets 
diskutierten Anpassungen soll die CSRD künftig nur 
noch für sehr große Unternehmen gelten. Vorgese-
hen ist dabei unter anderem eine Berichtspflicht für 
Unternehmen, die: 

� Mehr als 1.000 Mitarbeitende 
(VZE im Jahresdurchschnitt)

� Mehr als 450 Mio € Umsatzerlöse erzielen

Die Einführung der CSRD erfolgt weiterhin gestaffelt in sogenannten „Wellen“, deren Zeitpläne für einzelne 
Unternehmensgruppen angepasst wurden. Als Unternehmen von öffentlichem Interesse (PIEs) gelten dabei 
weiterhin kapitalmarktorientierte Unternehmen sowie Kreditinstitute und Versicherungsunternehmen, 
unabhängig von ihrer Börsennotierung.

Die CSRD-Wellen im Überblick

Welle Betroffene Unternehmen Erstes 
Berichtsjahr Bericht fällig

Welle 1 Unternehmen, die bereits nach NFRD berichtspflichtig 
waren (PIEs) 2024 2025

Welle 2 Große Unternehmen nach CSRD-Definition (nicht PIEs) 2027 2028

Welle 3 Börsennotierte KMU (mit Opt-out-Möglichkeit) 2028 2029

Drittstaaten Nicht-EU-Unternehmen mit >450 Mio. € EU-Umsatz 2028 2029

*Hinweis: Die dargestellten Zeitpunkte berücksichtigen die „Stop-the-Clock“-Regelung. Änderungen des 
Anwendungsbereichs durch das Omnibus-Paket sind zum Stand Anfang 2026 noch nicht abschließend 
beschlossen und daher nicht abgebildet. 

[4] Pressemitteilung zur Einigung im Trilog zum Omnibus-Paket (Dezember 2025): 
      https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2025/12/09/council-and-parliament-strike-a-deal-to-simplify-sustainability-reporting-and-due-diligence-requirements-and-boost-eu-competitiveness/ 

Wer ist berichtspflichtig? 
Der große Check nach dem Omnibus-Paket 
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Sonderfall: 
Drittstaaten-Unternehmen 

Die „Stop the Clock“-Regelung und 
ihre Auswirkungen 

Die ursprüngliche CSRD sah vor, dass „Welle 2“-
Unternehmen bereits für das Geschäftsjahr 2025 
berichten müssen. Die im Rahmen des Omnibus-
Pakets verabschiedete „Stop the Clock“-Richtlinie 
(EU) 2025/794 [5] hat diese Frist um zwei Jahre 
auf das Geschäftsjahr 2027 verschoben. Diese 
Entscheidung wurde getroffen, um Unternehmen 
zusätzlichen zeitlichen Spielraum zu verschaffen 
und eine Umsetzung zu vermeiden, während parallel 
Anpassungen an Umfang und Detailtiefe der ESRS 
diskutiert wurden. 

Für Unternehmen in Deutschland ist dabei zu 
beachten, dass die CSRD zum Zeitpunkt der 
Erstellung dieses Whitepapers noch nicht vollständig 
in nationales Recht umgesetzt wurde. Das CSRD-
Umsetzungsgesetz (CSRDUG) [6] befi ndet sich im 
Gesetzgebungsverfahren. Es ist davon auszuge-
hen, dass sich das deutsche Umsetzungsgesetz an 
der durch Omnibus I geänderten Fassung der CSRD 
orientieren wird. 

Auch Unternehmen mit Sitz außerhalb der EU 
können unter die CSRD fallen. Dies betrifft Drittstaa-
ten-Unternehmen, deren Konzern einen Nettoumsatz 
von mehr als 450 Millionen Euro innerhalb der EU 
erzielt und die über mindestens eine Tochtergesell-
schaft oder Zweigniederlassung in der EU verfügen. 
In diesen Fällen besteht eine Berichtspfl icht auf 
Konzernebene, die alternativ über eine benannte 
EU-Tochter oder Zweigniederlassung erfüllt werden 
kann. Die Berichtspfl icht gilt für Geschäftsjahre ab 
2028, mit erstmaliger Veröffentlichung im Jahr 2029. 
Reine Vertriebsbeziehungen ohne rechtlich veranker-
te Präsenz in der EU lösen keine eigenständige 
Berichtspfl icht aus. 

[5] Richtlinie (EU) 2025/794 (Stop the Clock): https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:32025L0794 

[6] Entwurf eines Gesetzes zur Umsetzung der CSRD (CSRDUG): https://www.bmj.de/SharedDocs/Gesetzgebungsverfahren/DE/2025_CSRD-UmsG.html
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Die praktische Durchführung der 
Wesentlichkeitsanalyse 

Schutz für die Wertschöpfungskette: 
Der „Value Chain Cap“ 

Die Wesentlichkeitsanalyse ist ein mehrstufiger 
Prozess, der sorgfältig geplant und dokumentiert 
sowie nachvollziehbar begründet sein muss. 
Zunächst gilt es, eine umfassende Liste potenziell 
relevanter Nachhaltigkeitsthemen zu erstellen. 
Hierfür bieten die ESRS selbst eine gute Orientierung, 
da sie die Themen in die Bereiche Umwelt (E), 
Soziales (S) und Governance (G) gliedern. 
Anschließend werden diese Themen anhand der 
beiden Wesentlichkeitsperspektiven systematisch 
bewertet und priorisiert.

Für die Impact-Wesentlichkeit ist es entscheidend, die 
gesamte Wertschöpfungskette, so weit relevant, zu 
betrachten – von den Lieferanten über die eigene 
Geschäftstätigkeit bis hin zur Nutzung und Entsor-
gung der Produkte. Für die finanzielle Wesentlichkeit 
müssen die Risiken und Chancen identifiziert werden, 
die sich aus Nachhaltigkeitsthemen für die Vermö-
gens-, Finanz- und Ertragslage des Unternehmens 
ergeben können. Die Einbindung von Stakeholdern, 
wie Mitarbeitern, Kunden, Lieferanten und Investoren, 
ist dabei ein wichtiger Bestandteil des Prozesses.

Eine große Sorge vieler Unternehmen ist der 
Aufwand, der durch die Analyse der vor- und nach-
gelagerten Wertschöpfungskette entsteht. Um zu 
verhindern, dass kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU), die nicht selbst berichtspflichtig sind, durch 
Datenanfragen von großen Kunden überlastet 
werden (sog. „Trickle-Down-Effekt“), enthalten die 
ESRS entsprechende Übergangs- und Erleichte-
rungsregelungen.

Demnach können berichtspflichtige Unternehmen in 
bestimmten Fällen erklären, dass nicht alle erforder-
lichen Informationen aus der Wertschöpfungskette 
verfügbar sind, und ihre Angaben vorübergehend 
auf Basis der ihnen zur Verfügung stehenden Infor-
mationen sowie öffentlich zugänglicher Daten erstel-
len. Diese in der Praxis häufig als „Value Chain Cap“
bezeichnete Erleichterung soll den Druck auf nicht 
berichtspflichtige KMU reduzieren und eine pragma-
tische Übergangsphase ermöglichen.

Die doppelte Wesentlichkeit erfordert eine 
zweifache Perspektive:

Impact-Wesentlichkeit (Inside-Out): 
Welche tatsächlichen und potenziellen positiven 
wie negativen Auswirkungen haben die 
Geschäftstätigkeiten des Unternehmens auf 
Mensch und Umwelt? (z. B. CO2-Emissionen, 
Arbeitsbedingungen in der Lieferkette).

Finanzielle Wesentlichkeit (Outside-In): 
Welche finanziellen Chancen und Risiken ergeben 
sich kurz-, mittel- oder langfristig für das 
Unternehmen aus Nachhaltigkeitsthemen? 
(z. B. steigende CO2-Preise, Reputationsrisiken, 
Chancen durch grüne Technologien).

Das Herzstück: 
Die doppelte Wesentlichkeitsanalyse meistern 
Der entscheidende strategische Ausgangspunkt für jede CSRD-Berichterstattung ist die doppelte Wesentlichkeitsanalyse (Double Materiality Assessment) gemäß der 
ESRS. Sie bestimmt, über welche Nachhaltigkeitsthemen ein Unternehmen inhaltlich berichten muss. Anders als bisher reicht es nicht mehr aus, nur auf die Auswirkungen 
des Unternehmens auf Umwelt und Gesellschaft zu beschränken. 

Ein Thema ist dann als wesentlich zu behandeln 
und berichtspflichtig, wenn es aus einer oder beiden 
Perspektiven als wesentlich eingestuft wird. Dieser 
Prozess kann über die regulatorische Pflicht hinaus 
als strategisches Instrument genutzt werden, 
um wesentliche Nachhaltigkeits-Hotspots zu 
identifizieren und das Geschäftsmodell gezielt 
weiterzuentwickeln. 
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Prüfung vorbereiten:
Bereiten Sie sich auf die externe Prüfung mit 
begrenzter Sicherheit („limited assurance“) 
vor. Stellen Sie sicher, dass alle Prozesse, 
Entscheidungen und Datenquellen nachvoll-
ziehbar dokumentiert sind.

Der Weg zum CSRD-konformen Bericht: 
Ein Fahrplan in 5 Schritten 
Die Umstellung auf die CSRD ist ein komplexes Vorhaben, das eine strukturierte Herangehensweise erfordert. 
Wir empfehlen den folgenden Fünf-Schritte-Plan, um den Prozess erfolgreich zu steuern.

Betroffenheit und Zeitplan klären: 
Prüfen Sie auf Basis der aktuell geltenden 
Rechtslage und der erwarteten Änderungen, 
ob und ab wann Ihr Unternehmen berichts-
pfl ichtig ist. Erstellen Sie einen internen 
Projektplan mit klaren Meilensteinen.

Doppelte Wesentlichkeitsanalyse durchführen:
Identifi zieren Sie Ihre wesentlichen Nachhaltig-
keitsthemen. Dies ist die Grundlage für den 
gesamten weiteren Prozess. Dokumentieren 
Sie die Vorgehensweise und die Ergebnisse 
nachvollziehbar und prüfungstauglich.

Datenstrategie und -erfassung defi nieren:
Leiten Sie aus den wesentlichen Themen die 
jeweils relevanten Datenpunkte ab, die gemäß 
den ESRS gefordert sind. Analysieren Sie, 
welche Daten bereits in Ihren Systemen 
(z. B. SAP S/4HANA) vorhanden sind und wo 
Lücken bestehen (Gap-Analyse). Defi nieren 
Sie Prozesse und Verantwortlichkeiten für die 
Datenerhebung.

Bericht erstellen und integrieren:
Führen Sie die erhobenen qualitativen und 
quantitativen Informationen zusammen und 
erstellen Sie die Nachhaltigkeitserklärung als 
integralen Bestandteil Ihres Lageberichts.
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Nicht jedes Unternehmen startet von derselben organisatorischen und datenbezogenen Ausgangsposition in die CSRD-Berichterstattung. Die Handlungsempfehlungen 
unterscheiden sich je nachdem, ob Sie als erfahrenes „Welle 1“-Unternehmen bereits nach NFRD berichtet haben oder als „Welle 2“-Unternehmen neu in die Pflicht kommen.

Strategien für unterschiedliche Reifegrade: 
Welle 1 vs. Welle 2  

Für Welle 1-Unternehmen (in der 
Regel höherer Reifegrad): 

Für Welle 2-Unternehmen (geringere 
formale Berichtserfahrung): 

Unternehmen, die bereits seit Jahren eine nichtfinan-
zielle Erklärung veröffentlichen, verfügen in der 
Regel über etablierte Prozesse und ein grundlegen-
des Datenverständnis. Der Fokus liegt hier auf der 
Professionalisierung und der Anpassung an die 
deutlich gestiegenen Anforderungen der ESRS.

� Gap-Analyse zu den ESRS:
Führen Sie eine detaillierte Analyse Ihrer 
bisherigen Berichterstattung im Vergleich zu den 
ESRS-Anforderungen und Datenpunkten durch. 
Identifizieren Sie die Lücken, insbesondere bei 
quantitativen Daten und den Anforderungen an 
die Wertschöpfungskette.

� Prozesse auditierbar machen:
Heben Sie Ihre Datenerfassungs- und Reporting-
prozesse auf ein prüfungsfähiges und konsisten-
tes Niveau. Die Implementierung eines internen 
Kontrollsystems (IKS) für Nachhaltigkeitsdaten 
ist ein zentraler Baustein zur Vorbereitung auf die 
Prüfung.

� Strategische Verankerung:
Nutzen Sie die doppelte Wesentlichkeitsanalyse, 
um die strategische Relevanz von Nachhaltig-
keitsthemen neu zu bewerten und tiefer in 
Steuerungs-, Entscheidungs- und Risikomanage-
mentprozesse zu integrieren.

Für die große Gruppe der neu berichtspflichtigen 
Unternehmen kann der Aufschub bis 2027 eine will-
kommene Atempause sein, aber auf keinen Fall ein 
Grund zur Untätigkeit. Der Aufbau der notwendigen 
Strukturen, Prozesse und Kompetenzen benötigt Zeit. 

� Schaffen Sie Bewusstsein:
Verankern Sie die Bedeutung der CSRD im Top-
Management. Ohne die Unterstützung der Füh-
rungsebene wird die Umsetzung scheitern.

� Starten Sie mit der Wesentlichkeitsanalyse: 
Beginnen Sie frühzeitig mit der doppelten 
Wesentlichkeitsanalyse. Sie ist der Kompass für 
Ihr gesamtes Projekt und hilft, Ressourcen auf die 
wirklich relevanten Themen zu fokussieren.

� Pilotprojekte für die Datenerfassung: 
Wählen Sie ein oder zwei wesentliche Themen 
(z. B. CO2-Fußabdruck oder Mitarbeiterdaten) 
und beginnen Sie, die dafür notwendigen Daten 
zu erheben. So sammeln Sie wertvolle 
Erfahrungen und können den Aufwand für den 
vollständigen Roll-out besser abschätzen.

Die Rolle der IT-Systeme bei der 
Datenerfassung 
Ein häufig unterschätzter Aspekt der CSRD-Um-
setzung ist die bestehende technische Infrastruktur. 
Viele der geforderten Datenpunkte – von Energie-
verbräuchen über Personalstatistiken bis hin zu 
Lieferanteninformationen – sind in den bestehenden 
ERP-Systemen wie SAP S/4HANA teilweise bereits 
vorhanden oder grundsätzlich dort erfassbar. Die 
Herausforderung besteht darin, diese Daten in der 
geforderten Qualität, Granularität und Nachvollzieh-
barkeit und Prüfbarkeit zu extrahieren und für das 
Reporting aufzubereiten.

Eine frühzeitige Gap-Analyse ist daher ein zentraler 
erster Schritt. Welche Daten sind bereits verfügbar? 
Wo müssen neue Erfassungsprozesse etabliert wer-
den? Welche Schnittstellen zu anderen Systemen (z. 
B. Umweltmanagementsysteme, HR-Systeme) sowie 
zu externen Datenquellen oder Lieferantenplatt-
formen sind notwendig? Die Antworten auf diese 
Fragen bestimmen maßgeblich den Aufwand und die 
Zeitplanung Ihres CSRD-Projekts.
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Neben der CSRD ist die Corporate Sustainability Due Diligence Directive (CSDDD) [7], auch bekannt als Lieferkettenrichtlinie, eine weitere zentrale Säule der EU-Nachhaltig-
keitsregulierung. Auch hier gab es Ende 2025 wesentliche Änderungen am Anwendungsbereich.

Ausblick auf die CSDDD: Die Lieferkettenrichtlinie 

Geplante Änderungen im Überblick: Was das für Unternehmen bedeutet 

� Stark erhöhte Schwellenwerte: 
Verpflichtende Sorgfaltspflichten sollen künftig 
nur noch für sehr große Unternehmen mit über 
5.000 Mitarbeitenden und über 1,5 Mrd. EUR 
weltweitem Umsatz gelten.

� Reduzierter Anwendungsbereich: 
Der Kreis der direkt betroffenen Unternehmen 
reduziert sich dadurch auf einen sehr kleinen Aus-
schnitt der europäischen Wirtschaft.

� Wegfall des Übergangsplans: 
Der ursprünglich geplante, verpflichtende 
Übergangsplan zur Erfüllung des Pariser Klima-
abkommens entfällt.

Die CSDDD verliert durch die Änderungen ihren 
breiten, systemischen Ansatz. Die Botschaft lautet: 
Verantwortungsvolle Lieferketten bleiben wichtig, 
aber die EU zieht sich auf einen minimalen 
Pflichtkern zurück. Für die große Mehrheit der 
Unternehmen heißt das zwar keine formale 
Verpflichtung mehr, aber dennoch einen steigenden 
Erwartungsdruck von Kunden, dem Finanzmarkt, 
Medien und der Zivilgesellschaft.

Das Wegfallen einer gesetzlichen Pflicht bedeutet 
nicht das Wegfallen wirtschaftlicher Risiken. Die 
CSDDD verschwindet nicht, sie wirkt nur indirekter. 
Unternehmen, die heute nicht direkt betroffen sind, 
können morgen vertraglich durch ihre größeren 
Kunden dazu verpflichtet werden, Berichte zu liefern 
oder Risiken in ihrer Lieferkette nachzuweisen.

[7] Vorschlag für eine Richtlinie über die Sorgfaltspflichten von Unternehmen im Hinblick auf Nachhaltigkeit (CSDDD): https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=CELEX:52022PC0071 

� Nationale Haftung: 
Die zivilrechtliche Haftung für Schäden in der 
Lieferkette bleibt national geregelt.

� Hohe Bußgelder: 
Bei Verstößen sind Bußgelder – abhängig 
von der nationalen Umsetzung - von bis zu 3 
Prozent des weltweiten Nettoumsatzes 
möglich.
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abat Best Practices für Ihre CSRD-Umsetzung 

� Frühzeitig starten: 
Warten Sie nicht auf die letzte Minute. Auch 
wenn Ihr erstes Berichtsjahr erst 2027 ist, sollten 
Sie jetzt mit der Analyse, der Gap-Analyse in 
den IT-Systemen und dem Aufbau von internem 
Know-how beginnen. Die Komplexität der Daten-
erfassung wird oft unterschätzt.

� Interdisziplinäres Team bilden: 
CSRD ist kein reines Nachhaltigkeitsthema. Bin-
den Sie von Anfang an Finanzen/Controlling, 
Recht, Personal, IT und die relevanten Fachabtei-
lungen ein. Nachhaltigkeitsberichterstattung ist 
eine Teamleistung.

� IT-Systeme prüfen und ertüchtigen: 
Eine solide Datenbasis ist der Schlüssel zum Er-
folg. Stellen Sie sicher, dass Ihre Kernsysteme, 
wie SAP S/4HANA, die notwendigen Daten in 
der geforderten Qualität und Granularität liefern 
können. Planen Sie frühzeitig notwendige Anpas-
sungen oder die Einführung spezialisierter ESG-
Softwarelösungen.

� Prozesse statt Projekte: 
Verstehen Sie Nachhaltigkeitsreporting als dau-
erhaften, zyklischen Prozess, nicht als einmaliges 
Projekt. Implementieren Sie robuste, auditierbare 
Prozesse und ein internes Kontrollsystem (IKS) für 
Ihre Nachhaltigkeitsdaten, analog zur Finanzbe-
richterstattung.

� Chance statt Last: 
Sehen Sie die CSRD nicht nur als regulatorische 
Pfl icht. Die systematische Erfassung und Analyse 
von Nachhaltigkeitsdaten bietet enorme Chancen 
zur strategischen Unternehmenssteuerung, zur 
Effi zienzsteigerung, zur Risikominimierung und 
zur Stärkung Ihrer Arbeitgebermarke.

� Externe Expertise nutzen: 
Die Komplexität der CSRD-Anforderungen er-
fordert spezialisiertes Wissen. Scheuen Sie sich 
nicht, externe Berater hinzuzuziehen, die Erfah-
rung mit der Umsetzung von Nachhaltigkeits-
berichterstattung haben und Ihre IT-Systeme 
kennen. Ein erfahrener Partner kann Ihnen helfen, 
typische Fehler zu vermeiden und den Prozess 
deutlich zu beschleunigen.

� Dokumentation von Anfang an: 
Beginnen Sie frühzeitig mit einer lückenlosen Do-
kumentation aller Entscheidungen, Datenquellen 
und Prozesse. Die externe Prüfung wird genau 
diese Nachvollziehbarkeit einfordern. Eine gute 
Dokumentation erleichtert zudem die jährliche 
Fortschreibung des Berichts und den Wissen-
stransfer bei Personalwechseln.

� Einheitliche Richtlinien schaffen: 
Etablieren Sie ein zentrales „Group Sustainability 
Manual“. Dieses Handbuch sollte die konzernwei-
ten Methoden, Prozesse und Verantwortlichkeiten 
für die Nachhaltigkeitsberichterstattung defi nie-
ren, um eine konsistente und qualitativ hochwer-
tige Datenerfassung über alle Abteilungen und 
Standorte hinweg sicherzustellen.
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Die typischen Fragen aus der Praxis

Welche Teile der simplified ESRS werden später 
tatsächlich verpflichtend?

Aktuell handelt es sich um eine Empfehlung der 
EFRAG. Die EU-Kommission kann diese übernehmen, 
anpassen oder verwerfen. Unternehmen müssen 
deshalb zweigleisig denken: Heute arbeiten sie mit 
den bestehenden ESRS, gleichzeitig sollten sie 
beobachten, welche Anforderungen in den simplified 
ESRS voraussichtlich als Pflicht verbleiben. 
Besonders betroffen sind Governance, Strategie, 
Wesentlichkeit sowie ausgewählte Kernkennzahlen.

Was bedeutet das für unser Datenmodell?

Die simplified ESRS reduzieren an einigen Stellen die 
Granularität, stellen aber keine Abkehr von quantita-
tiven Angaben dar. Die ehrliche Antwort lautet: Sie 
müssen wahrscheinlich weniger Details sammeln, 
aber nicht bei den Kerndaten. Die meisten Reduk-
tionen betreffen vor allem qualitative Angaben. Die 
Kernkennzahlen bleiben bestehen und werden eher 
klarer als weniger. Für Datenmodelle bedeutet das: 
sie werden nicht kleiner, sondern lesbarer.

Wie lange wird der politische Prozess zur 
Finalisierung der ESRS dauern?

Eine der drängendsten Fragen, da Planungssicher-
heit essenziell ist. Formal müssen Kommission, 
Parlament und Rat sich über die geänderte 
Delegierte Verordnung einigen. Realistisch ist eine 
Übergangsphase über mehrere Monate. Diese 
Hoffnung ist verständlich, aber der politische 
Prozess ist selten so schnell wie die Schlagzeile, 
die ihn angekündigt hat.

Die neue Gemengelage aus politischen und technischen Änderungen erzeugt viele Rückfragen. Im Folgenden ein strukturierter Überblick über die Fragen, die uns derzeit am 
häufigsten begegnen, und wie sie realistisch einzuordnen sind.

Was bedeutet das für den Zeitplan unserer 
Transformation?

Eine häufig unterschätzte Frage. Reporting ist nicht 
Selbstzweck, sondern Spiegel operativer Realität. 
Wer heute mit der Haltung agiert, dass weniger 
Berichtspflichten auch weniger Transformation 
bedeuten, wird spätestens bei steigenden Energie-
preisen oder disruptiven Lieferketten überrascht. 
Regulierung wird einfacher, Risiken nicht.

Wie viel Vorlauf sollte man für zukünftige 
Anpassungen einplanen?

Die Empfehlung lautet: mindestens einen strukturier-
ten Halbjahresblick. Unternehmen sollten sich zwei-
mal im Jahr fragen, ob neue politische Entscheidungen 
eine Anpassung der eigenen Roadmap erfordern. 
Ein kontinuierliches Monitoring verhindert hektische 
Ad-hoc-Entscheidungen.

Welche technischen Anpassungen könnte ein 
Reporting-Tool künftig benötigen?

Hier interessiert Unternehmen vor allem, ob bestehen-
de Strukturen obsolet werden. Unsere Einschätzung: 
Die grundlegenden Module bleiben stabil, da sich die 
Logik des Reportings nicht ändert. Anpassungen 
werden vor allem dort entstehen, wo die simplified 
ESRS neue Gruppierungen, veränderte Leitfragen 
oder entfallene Pflichtangaben vorsehen. Das ist kein 
Risiko für bestehende Systeme, aber eine Einladung, 
Datenmodelle künftig modularer und flexibler zu 
halten.

Sollen laufende CSRD-Projekte jetzt pausieren 
oder verschlankt werden?

Kurz gesagt: nein. Der Versuch, auf politische 
Unsicherheit mit Projektstillstand zu reagieren, 
führt erfahrungsgemäß zu höheren Kosten und 
Zeitverlust. Sinnvoller ist es, Projekte so weiterzufüh-
ren, dass spätere Anpassungen nicht teuer werden. 
Das bedeutet: Governance, Wesentlichkeit, Prozesse, 
Systeme und die großen Kernindikatoren weiter 
bearbeiten.

Welche Anforderungen bleiben unabhängig von 
der CSRD bestehen?

Diese Frage kommt oft von Unternehmen, die durch 
die neuen Schwellenwerte aus dem Scope fallen 
könnten. Hier ist Klarheit wichtig: Auch ohne formale 
Berichtspflicht bleiben ESG-Anforderungen durch 
Finanzmarktregulierung, Ausschreibungen, Ratings, 
Kundenverträge, Bankenprozesse und Lieferketten-
erwartungen bestehen. Die politische Entlastung 
schafft keine Marktentlastung.

Wird es in Zukunft eine Art „Light-Reporting“ 
geben?

Viele Unternehmen fragen, ob es künftig ein 
vereinfachtes, aber dennoch strukturiertes Format 
geben wird. Die simplified ESRS gehen in diese 
Richtung, aber erst die finale Fassung der EU-
Kommission wird festlegen, ob und wie diese als 
Standard fungiert. Es ist also möglich, aber noch 
nicht sicher, dass ein pragmatisches, aber profes-
sionelles Light-Reporting sinnvoll bleiben wird.
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Technische Umsetzung 
mit ID-Report 
Ein entscheidender Faktor für eine effi ziente CSRD-
Berichterstattung ist die Wahl des richtigen Soft-
ware-Werkzeugs. ID-Report ist eine Lösung, die 
speziell für die Anforderungen des Nachhaltigkeits-
reportings entwickelt wurde und auch nach den 
regulatorischen Änderungen ein stabiles Werkzeug 
bleibt.

Anpassungen werden vor allem dort notwendig sein, 
wo die Simplifi ed ESRS neue Clusterungen, Reduk-
tionen oder geänderte Fragebögen vorsehen. Wir 
unterstützen Unternehmen dabei, in ID-Report:

� bestehende Modelle zu überprüfen

� Datenstrukturen fl exibel zu halten

� Kernindikatoren sauber zu defi nieren

� spätere Updates effi zient einzuspielen

Der Vorteil: Sie investieren nicht zweimal, sondern 
gestalten ein System, das gleichzeitig den heutigen 
und den zukünftigen Standards gerecht wird.
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Unser Angebot für einen strukturierten Übergang 

Orientierung im politischen und technischen 
Prozess: 
Wir beobachten alle Entwicklungen auf EU-Ebene 
in Echtzeit und bereiten sie so auf, dass sie operativ 
nutzbar werden. Wir trennen, was nur politisches 
Rauschen ist, von dem, was strategische Relevanz 
hat.

Szenarien und Auswirkungen auf Ihren Scope: 
Wir entwickeln für jede Situation (eindeutig drin, 
eindeutig raus oder im Graubereich) sinnvolle Hand-
lungsszenarien, inklusive der Bewertung von Erwar-
tungsdruck durch Kunden und Finanzmarkt.

Gap-Analyse zwischen bestehenden und simplifi ed 
ESRS: 
Sobald die EU-Kommission entscheidet, unterstützen 
wir mit einer strukturierten Gap-Analyse. Das Er-
gebnis ist eine klare Roadmap, die zeigt, wie Sie Ihre 
Reporting-Prozesse ohne Neustart auf die neue Fas-
sung ausrichten können.

Anpassung und Weiterentwicklung Ihrer 
Reporting-Prozesse: 
Wir unterstützen bei der klaren Defi nition von Rollen 
und Prozessen, einer pragmatischen Wesentlich-
keitsanalyse und der Optimierung der internen Ab-
stimmung zwischen Nachhaltigkeit, Finanzen, Risiko 
und IT.

Technische Unterstützung in ID-Report: 
Wir helfen Ihnen, bestehende Modelle zu überprüfen, 
Datenstrukturen fl exibel zu halten und spätere Up-
dates effi zient einzuspielen.

Begleitende Kommunikation und Umsetzung: 
Wir unterstützen beim Aufsetzen von klaren Status-
berichten für Vorstände, internen Q&A-Dokumenten 
und zielgruppengerechter Kommunikation zu Än-
derungen, um Unsicherheit im Unternehmen zu ver-
meiden.

Strategische Beratung über das Reporting hinaus: 
Wir unterstützen bei der Integration von Nachhal-
tigkeitszielen in Geschäftsmodelle, der Risiko- und 
Chancenbewertung sowie der Verankerung in Steue-
rungsmodellen und KPIs.

Die aktuellen Entwicklungen führen nicht zu weniger Arbeit, sondern zu einer anderen Art von Arbeit. Unterneh-
men müssen ihre bestehenden Prozesse, Projekte und Systeme so gestalten, dass sie sowohl den heutigen An-
forderungen entsprechen als auch fl exibel genug sind, um zukünftige Anpassungen ohne hohe Zusatzkosten zu 
bewältigen. Genau hier setzen wir an.
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Fazit und Ausblick 
Die CSRD-Regulatorik hat sich durch die beschlos-
senen und geplanten Omnibus-Anpassungen für 
viele Unternehmen spürbar vereinfacht, die Anforde-
rungen bleiben jedoch anspruchsvoll. Die Zeiten un-
strukturierter Nachhaltigkeitsberichte sind endgültig 
vorbei. Gefragt sind nun prozessorientierte, datenge-
stützte und prüfungssichere Informationen, die auf 
einer Ebene mit Finanzkennzahlen stehen.

Der Ausblick auf die kommenden Jahre zeigt, dass 
die regulatorische Dynamik nicht abnehmen wird. 
Neben der Finalisierung des vereinfachten ESRS Set 
1 steht vor allem die Corporate Sustainability Due 
Diligence Directive (CSDDD) im Fokus. Zudem wird 
die Verknüpfung mit der EU-Taxonomie-Verordnung, 
die ein Klassifi kationssystem für ökologisch nachhal-
tige Wirtschaftsaktivitäten darstellt, weiter an Be-
deutung gewinnen. Auch internationale Standards 
wie die der ISSB (IFRS S1 und IFRS S2) werden die 
globale Berichterstattung weiter harmonisieren.

Der Schlüssel zum Erfolg liegt in einer frühzeitigen 
und strategischen Vorbereitung. Unternehmen, die 
jetzt die Weichen stellen, ihre Prozesse defi nieren 
und ihre IT-Systemlandschaft ertüchtigen, werden 
nicht nur die regulatorischen Anforderungen erfüllen, 
sondern auch wertvolle Einblicke für eine zukunfts-
fähige und nachhaltige Unternehmenssteuerung 
gewinnen.

Die nächsten Schritte auf EU-Ebene werden die Fi-
nalisierung des vereinfachten ESRS Set 1 sowie die 
Verabschiedung der Lieferkettenrichtlinie (CSDDD) 
sein. Die Dynamik bleibt hoch. Umso wichtiger ist ein 
verlässlicher Partner, der Sie sicher durch den Regu-
lierungsdschungel navigiert.

Starten Sie jetzt Ihre CSRD-Vorbereitung. Unsere 
Experten unterstützen Sie dabei, einen klaren Fahr-
plan zu entwickeln und Ihre SAP-Systeme fi t für die 
Zukunft der Nachhaltigkeitsberichterstattung zu 
machen.

Die wichtigsten Erkenntnisse dieses Whitepapers 
lassen sich wie folgt zusammenfassen:

� Erstens, die neuen Schwellenwerte (>1.000 
Mitarbeiter und >450 Mio. € Umsatz) 
entlasten viele mittelständische Unternehmen.

� Zweitens, die doppelte Wesentlichkeitsanaly-
se ist der strategische Dreh- und Angelpunkt 
für jede CSRD-Berichterstattung.

� Drittens, eine solide IT-Infrastruktur und 
saubere Datenerfassungsprozesse sind 
entscheidend für den Erfolg.

� Viertens, wer die CSRD als strategische 
Chance begreift, wird langfristig profi tieren.
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ÜBER UNS

abat    |    An der Reeperbahn 10    |    28217 Bremen    |    +49 421 43 04 60    |     www.abat.de

ANSPRECHPARTNER

Nils Giesen
Senior Manager Sustainability & Reporting

nils.giesen@abat.de

Klassifikation: öffentlich

Die abat-Gruppe, 1998 gegründet, 
ist SAP-Dienstleister, innovativer 
Softwareentwickler und Lösungs-
anbieter für softwaregestützte 
Geschäftsprozesse – vor allem in 

den Kernbranchen Automotive, Diskrete Fertigung, Life Science, Aerospace, 
Defense & Security sowie für Unternehmen mit logistischen Prozessen oder 
Fertigungssteuerung. Mit unseren sechs Leistungsbereichen verschaffen wir 
Unternehmen den Freiraum, den sie für neue Ideen, effiziente Prozesse und 
zukunftsweisende Lösungen benötigen.

Im Leistungsbereich consult beraten und begleiten wir Sie in allen Phasen eines 
SAP-Projektes – von der Konzeption über die Implementierung bis zum Betrieb 
Ihres SAP-Systems. Dank abat manufacture erhalten Sie digitale Hochver-
fügbarkeitslösungen zur Produktionssteuerung im Bereich der komplexen 
Fertigungsindustrie. Mit abat transform bieten wir innovative und einzigartige 
Lösungen, die Sie besonders machen: von KI über Cloud-Services bis zu RPA. 
Der Bereich plm hält übergreifende Prozessberatung bereit, mit dem Ziel, 
einen durchgängigen Datenfluss über PLM, ERP und MES zu erreichen. Angebote 
aus dem Bereich protect helfen Kunden dabei, Informationen zu schützen sowie 
Vertraulichkeit, Verfügbarkeit und Integrität in Geschäftsbeziehungen zu 
bewahren. Und schlussendlich beraten unsere Expert*innen des Bereichs sustain
u.a. dazu, wie sich Nachhaltigkeit sowie die Berichterstattung darüber 
strategisch und strukturell im Unternehmen verankern lassen.




